
Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben : „Würgeser Zeitung " und „Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des königlichen Amtsgerichts
• ^ MT» wn r̂ ' il̂ l IM ) •

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
5 (Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt Z
$ vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die t
$ einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . |

Haupt-Anzeigeblatt für den goldene«
Grund und das Emstal

3 Wöchentliche Gratis -Beilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt "und
J «n ^ . »Landwirtschaftliches Zentralblatt ". ^
$ Druck und Verlag der Luchdruckerei von: Wilhelm Ammelung.
5 Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr. 28.

Nummer 24 Samstag » den 26 Februar 1916 38. Jahrgang

lieber 10000 Fmnzoseii gefangen genommen
Unsere Truppen in die nächste Nähe der lluhenwerke von Verdun vorgestohen.

Amtliche Nachrichten.
Sie AiisM Der önlbitzn
für die Zeit vom 27. Febr . - 25 . Mürz 1916
erfolgt am Samstag , den 26 . ds . Mts .,
Nachmittags von 1— '/es Uhr und
werden dazu für die einzelnen Straßen die
solgenden Stunden bestimmt:
Von 1- 2 Uhr : Alter oran . Platz , Amt-

hofstr., Bahnhofstr ., Bächelsstr ., Burg¬
straße . Dombacherstraße.

Von 2—3 Uhr : Eichbornstraße , Emsstraße,
Am elektr. Werk, Frankfurterstraße,
Gartenftraße , Gutenbergerstraße , Hain-
straße Hirte ,igasse, Hospitalstraße,
Kapellenstraße.

Von 3—4 Uhr : Kirchgasse, Limburgerstr .,
Limbllrgerweg , Mauergasse , Markt¬
platz, Mühlweg , Neumarkt , Neugasse,
Obertorstraße.

Von4—1/*5 Uhr : Pfarrgasse , Quergasse,
Rosengasse, Rotezäunstraße , Seilgra¬
ben, Schmiedgasse, Strackgasse , Weiß¬
grabenstraße , Weißerdstraße.

Die Ausgabe erfolgt im Rathause im
Polizeibüro nur gegen gleichzeitige Rückgabe
der verbrauchten Brotbücher.

Camberg, den 26. Februar 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

IßüÄtit intet JMMm.
WTB . Wien, 25. Februar.

Südöstlicher ttriegrschauplatz.
Unsere Truppen in Albanien haben gestern

die tags zuvor östlich und südöstlich von Du-
razzo geschlagenen Italiener in scharfer Ver¬
folgung auf die Landzunge westlich der Duras-
Teiche zurückgetrieben. Die Hafenanlagen von
Durazzo liegen im Feuer unserer Geschütze. Die
Einschiffung von Manschaft und Kriegsgerät
wird erfolgreich gestört. Das Auftreten einiger
italienischer Kriegsschiffe blieb ohne Einfluß auf
den Gang der Ereignisse. Wir nahmen in die¬
sen Kämpfen bisher 11 italienische Offiziere

700 Mann gefangen und erbeuteten
Geschütze und ein Maschinengewehr.

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

S«s Este fiMteetgineif.
(Jens . Bin.) Sofia , 25. Februar . Der

MlNlsterrat beschloß, das Kup ferbergw erk
Bor,  das in einem von den Bulgaren er¬
oberten Teil Serbiens  liegt und das reichste
aus der Balkanhalbinsel ist, an Deutschland
für die Kriegsdauer zur Ausbeutung zu über¬
lassen.

Lokales und vermischtes

Amtliche Tagesberichte.
WTB. Großes Hauptquartier, 24. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Erfolg ö stlich der Maas  wurde
weiter ausgebaut.  Die Orte Brä¬
unt , Haumont und Samogneux  sind
genommen. Das gesamte Waldgebiet nord¬
westsich. nördlich und nordöstlich von Beau¬
mont, sowie das Herbebois  sind in un¬
terer Hand. Südlich von Metz wurde ein
vorgeschobener französischer Posten überrascht
undm einer Stärke vor über 60 Mann ge¬
fangen abgesührt.

östlicher Kriegsschauplatz.
dem nördlichen Teil der Front leb-

Stliw Artilleriekämpse. An zahlreichen
L «ST** 1******8 * b-l°-

valkan »Kriegsschauplatz.
ichts Neues . Oberste Heeresleitung.

WTB. Großes Hauptquartier, 25. Febr.

festlicher Kriegsschauplatz.
auck»»»E rechten wcaasuser  wurden
nack J* lc  ^ on  berichteten Erfolge
$ic Dichtungen ausgewertet.
ncuSÄ 9tcn ? °rser und Höfe Lhamp-
Warmani ^rr^  Maas , Lotelettes,
wurden ül ' ilham breites und Ornes
feindlich- außerdem sämtliche
°Nt8ck -? °° ungenbis an den Louven-, "/ --fillcken getürmt . Wioiw ™- -

wträQHÄ U- ,u’X\ .tT un rigen bliebensfs ^ VSTM
** Mn«tÄ ' ""fen ,id>

°K °M ! « ? ? ° " - n.iIrIeg - | cha«p,atz.
Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Camberg , 26. Februar . Im Inseraten¬
teil der heutigen Nummer ist eine Bekannt¬
machung betreffend das Ersatzgeschäft 1916
enthalten, deren genaues Studium allen Mili-
tarpflichtlgen, die es angeht, empfohlen wird.

Alle Landwirte und Gartenbesitzer müs-
en dieses Jahr mit ihrem Stickstoffvorrat sehr

Haushalten. Salpeter  ist kaum vorhanden,
Stallmist  infolge eingeschränkterPferde- und
Viehhaltung und Nährstoffmangel knapp und
minderwertig Amm o n i a K und Kalkstickstoff
decken nicht entfernt den Bedarf, werden auch
meist für Heereszwecke benötigt, der Rest ist
auszusparen für Halm und Hackfrüchte. Klee-
arten nnd Hülsenfrüchte kommen ohne Stick-
toffdünger aus : da bietet der Vakteriendünger

£ l £rA ?i n..teinen  vollwertigen, billigen Ersatz.
Er hat sich überall bewährt und wird daher
von Behörden bestens empfohlen. ' Die Anwen¬
dung ist überaus einfach. Eine darüber erschie¬
nene Schrift wird jedem Lanwirtvon den Agri¬
kulturwerken Bonn kostenlos zugesandt.

^ 20- Febr . Morgen Sonn»
la +i, Ör?Jl 27- Mts ., veranstaltet der hiesige
katholische Iunglingsv erein  einenUnter-
^ nabend.  Zur Aufführung gelang¬
en Gedichte, humorristische Vorträge und 2 Thea-
terstucke. Ebenso wird Herr Feldgeistlicher
Pallotlnerpater Grö ß e r aus Tamberg einen
Vortrag über Feldseelsorgs und Selbsterlebtes
halten. Für einen gemütlichen Abend ist be-
ftens gesorgt.

8 Niederselters . 23. Febr. Die Maul-
und Klauenseuche in unserem Orte ist erloschen.
Ebenso in Niederbrechen.

* Königstein , 24. Febr . Recht vom Unglück
verfolgt wird Herr Hofspediteur A. Kroth hier.
llhm ist am Samstag das vierte Pferd — seit
Kriegsausbruch - infolge Krankheit verendet.
Der Schaden den Kroth hierdurch erleidet trifft
ihn ln ietzlger Zeit doppelt schwer

* Nauheim , 24. Febr . Eine Frankfurter
E “ ! ![eÖ aus dem Zuge im
Abteil ihre Handtasche mit 2400 Mk liegen.
Sie gab sofort eine Depesche nach Nauheim
auf, wohin her Zug gefahren war. Lin Schaff-
ner -hatt̂ inzwischen die,Tasche gefunden und
" ^^ Oberursel . 24. Febr . Im Stadtwalde
wurd° durch einen Fester ein geisteskranker
M-nsch. der schon einige Tage im Freien ge¬
nächtigt hatte, ausgeguffen. Nachforschungen

ergaben, daß der Unglückliche der Heilaustalt
Weilmünster entsprungen war.
I * Eschwege . 26 . Febr . Als die Frau des
Landwehrmanns Huhn von einem Ausgange
heimkekrte, fand sie ihren 4jährigen Sohn ver¬
brannt als Leiche und die 2-jährige Tochter
mit schweren Brandwunden bedeckt in der Woh¬
nung vor. Die Kleinen waren anscheinend dem
Ofenfeuer zu nahe gekommen, wobei die Klei¬
der Feuer gefangen hatten.

* Kloppenheim, 26. Febr. Ein hiesiges
Mädchen vorlor im letzten Jahre ihre Mutter.
Der einzige Bruder steht draußen im Schützen¬
graben, der Bräutigam wurde wiederholt schwer
verwundet und dazu die Gedanken um die
Wirtschaft. Dies alles machte das Mädchen
schwermütig. Sie legte Hand an sich, indem sie
sich mit einem Revolver in die eine Schläfe
schoß, so daß der Schuß zur anderen Schläfe
herauskam und den Tvd herbeiführte.

* Rüdesheim , 25. Februar . Im La'.rfe
der letzten Nacht wurde durch das tobende
Hochwasser des Rheines der Fa h r d a m m
zwischen Rüdesheim und Aßmannshausen , ge¬
nau gegenüber dem im Binger Loch liegenden
gescheiterten Wrack des Schleppkahnes „Gott¬
vertrauen" unterwühlt und herausgebro¬
chen. Die dicken Quadersteine der Ufermauer
und der dahinter befindliche Weg sind wegge¬
schwemmt und verschwunden. Ein Loch von
wohl 10 Meter Länge und 5 Meter Breite
das vom Wasser überflutet ist. ist an der
Stelle, wo vorher die Landstraße war . Auf
der Höhe über dem Wege steht ein größeres
Wohn- und Bahnwärterhaus . Dieses wurde
heute geräumt, weil man Gefahr durch Unter-
spulung befürchten muß. An der Stelle des
Ausbruches wurde sofort die Arbeit ausge¬
nommen. Man will durch Anhäufung von
großen Steinen in dem aus der Straße geris¬
senen Loch weitere Unterwühlungen verhindern
- Über das Wrack des Kahnes „Gottver¬
trauen"  braust und schäumt das Wasser in
riesigen Mengen nur so dahin. Dieser, durch
den Kahn gebildete, gewaltige künstliche Was-
erfall, wie auch jener des Binger Loches,

verursachen ein gewaltiges Getöse. Man kann
kaum verstehen, daß die Wucht des Wassers,
das höher als der Kahn steht nnd sich hinter
diesem hoch angestaut hat , den Kahn nicht von
der Stelle bringt, und kann daraus ermessen,
wie fest dieser sich in die Felsen eingewühlt
haben muß. Alles in allem bietet der Rhein
an der Stelle ein gewaltiges Schauspiel, noch
dazu jetzt, da rundum die weiße Schnee- und
Winterlandschaft und die gewaltige breite Was¬
sermasse des Rheines einen wirksamen Rah¬
men abgeben.

- Gewaltige Steigerung des Druckpapier-
preises. Der Verband deutscher Druckpapier-
Fabriken hat in seiner außerordentlichen Ge¬
neralversammlung am 8. Februar eine Erhöh¬
ung des Druckpapierpreises um 8 Mark pro
100 Kilo zunächst für die Monate April , Mai
und Juni , beschlossen, was gegenüber der seit¬
herigen Bedingungen einem 40prozentigen Auf¬
schlag gleichkommt. Die speziell durch Verteu¬
erung der Rohmaterialien herbeigeführte Preis¬
erhöhung wird nicht ohne empfindlichste Rück-
wirkung auf das Zeitungsgewerbe bleiben.

VlS Ist
estie«narißMeSSstzumilmi?
. .. Bilanzen der Banken findet man
häufig die Bezeichnung „unverzinsliche Schatz¬
anweisungen". Der Unkundige wird leicht durch
den Ausdruck „unverzinslich " irregeführt
und denkt, derartige Anweisungen seien vollstän¬
dig zinslos. Bestärkt wird er in seiner Ansicht
durch die Tatsache, daß als ein Teil der ersten
Kriegsanleihe 5"^ige Schatzanweisungenausge¬
geben wurden. Allerdings fehlen der unver¬
zinslichen Schatzanweisung die Zinsbogen , die
der fest verzinslichen anhaften : trotzdem aber

verzinst auch jene sich, da nämlich derjenige
welcher eine solche etwa nach drei Monaten
fällige Schatzanweisung erwirbt, dafür weniger
?u ^ nhien hat, als er nach drei Monaten,
bei Fälligkeit der Schatzanweifung vom Reiche

erhält. Er darf sich die Zinsen für die
drei Monate gleich a b z i eh e n, ähnlich wie
dies beim Ankauf eines Wechsels geschieht.
Diese Verzinsung unterliegt im Gegensatz zu
der fest verzinslichen Schatzanweisung den
Schwankungen des Geldmarktes. Ein weiteres
wesentliches Merkmal fit das Fehlen eines Kur¬
ses bei der unverzinslichen Schatzanweisnng—
Kursverlust also nicht möglich! — sowie ihre
kurze Laufzeit. Alles dieses macht sie beson¬
ders geeignet zur Anlage von vorüberge¬
hend flüssigen Geldmitteln.  Sn vielen
Fabriken und Geschäften liegt Heutewegen der fast
ganz gesperrten Einfuhr das Geld tot da, weil
die Möglichkeit fehlt, Waren einzukaufen.
Ganz fest anlegen kann der Geschäftsmann
das Geld auch nicht, da das Geschäft jeden Tag
erneut aufleben kann. Hier soll die unverzins¬
liche Schatzanweisung helfend eingreifen. Neh¬
men wir z. B. an, am 26. Februar 1916 gehen
in einem Geschäft größere Gelder ein, für die

^em *0 -April keine Verwendungsmög-
lichkeit zu geben scheint. Um das Geld nicht
zinslos liegen zu lassen, kauft sich der betreffende
Geschäftsmann eine unverzinsliche An-
a\ e *! u ”9  fällig am 15. April über, nehmen
wir an, Mk. 1000. Da der Zinsfuß an diesem

beträgt und die Zinsen vom Tage
des Ankaufs bis zum Fälligkeitstage, also für
49 Tage, gleich zurückvergütet werden, so
zahlt  der Käufer nur Mk. 994,22und erhält
am 15. April 1916 1000 Mk. bar aus ge-
zahlt  oder das Geld wird auf Wunsch gleich
an die Firma überwiesen, bei der er eine
Zahlung zu leisten hat. Muß er das Geld
plötzlich vor dem 15. April flüssig haben, so
kann er die Anweisung wie einen Wechsel zum
allgemeinen Banksatz verkaufen.  Hat er
am 25. März dagegen für das Geld noch keine
Verwendung, so kann er sich eine neue sp ä-

.f " ü i ge Anweisung  kaufen. Irgend¬
welche Nebenkosten entstehen nicht beim An¬
kauf derartiger Schatzanweisungen. Abgegeben
werden sie in Stücken von nicht unter 1000 M.
von der Reichsbank, bei der man sie sich auch
durch Vermittlung anderer Banken besorgen
lassen kann.  _

Marktberichte.
0 Wiesbaden , 21. Febr. Viehhof̂ Markt-

bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb: 39 Ochsen
12 Bullen, 110 Küheu. Färsen, 141 Kälber, —
Lchafe, 169 Schweine Preis per Ztr . Schlacht¬
gewicht: Ochsen1. Qual. 210- 225 2. Qual.
190- 205M. Bullen1. 200- 210,2. 190- 200M.
Färsen und Kühe 1. 210- 225, 2. 190- 200 M.
Kälber 1. 196- 208,2. 180- 192, 3. 166- 175.
Schafe (Mastlämmer) M. 000- 000 Schweine
(160 bis 200 Pfd. Lebendgewicht) 000 - 000
M., (200 -300 Lebengewicht) 118- 129 M.

»Im Interesse der vielen Bruch-
- _ leidenden sei an dieser Stelle noch¬
mal ganz besonders auf das Inserat in
heutiger Nummer hingewiesen"._

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



KauhaFus und Xrakfront.
Die Engländer und Russen sind naturgemäß

bestrebt, den Erfolg, den die Russen durch die
Einnahme von Erzerum errungen haben, der Welt
möglichst groß darzustellen, und die Folgen in
den für den Vierverband günstigsten Farben
LU malen. Wer aber die ständige Gewohnheit
des Vierverbandes kennen gelernt hat, selbst
große Mederlagen(siehez. B. Gallipoli) als
„denkwürdige Erfolge" zu feiern und darzu¬
stellen, wird von. vornherein diesen Zukunfts-
Hoffnungen auch im neutralen Ausland sehr
großes- Mißtrauen entgegenbringen. Als wir
im vorigen Jahre den ganzen gewaltigen west¬
russischen Festungswall, das unbezwingliche
Warschau einbegriffen, eroberten, war dieser ge¬
waltige Erfolg nach der Presse des Vierverbandes
„völlig belanglos". Kaum aber ist es einer
Macht unserer Feinde einmal gelungen, eine
Festung zu erobern, deren Stärke auch nicht im
entferntesten mit den gaikz modernen russischen
Festungen_verglichen werden kann, dann hat
dieses Ereignis eine ungeheure Bedeutung.

Ein englischer Diplomat— der aber ganz
gewiß von militärischen Dingen nur wenig Ah¬
nung hat — hat es sich nicht nehmen lassen,
darüber dem Vertreter des Bureaus Reuter einige
phantastische Erklärungen anzugeben, die der
neutralen Welt, welche an der „Überlegenheit"
des Vierverbandes schon stark zweifelt, die
„Größe" dieses Ereignisses in den leuch¬
tendsten Farben vor Augen führen soll.
Ganz besonders lehrreich ist die Dar¬
stellung des Diplomaten von den Folgen,
welche Erzerum auf den Kriegsschauplatz im
Irak haben soll. Hier im Irak haben die Eng¬
länder in den letzten Wochen soviel Schläge er¬
halten, daß man es begreiflich finden kann,
wenn gerade ein Engländer sofort eine Ver¬
bindung zwischen den Ereignissen im Kaukasus
und der weitabgelegenen Front im Irak herzu¬
stellen sich bemüht. Es ist dies ein Trost für
das englische Volk, das den Feldzug im Irak
— wie die jüngsten Verhandlungen im englischen
Unterhaus hcweiscn— nicht gerade mit sehr
fteundlichen Augen betrachtet.

Aber die Hoffnungen, daß nun eine Ver¬
bindung zwischen der armenischen Hochebene
und der mesopotamischen Tiefebene ein leichles
Spiel sei, das sich als Folge von Erzerum er¬
gebe, werden nur schöne Träume bleiben. Die
„Bedrohung von Bagdad", die der englische
Diplomat schon im Geiste voraussah, wurde
schon einmal von englischer Seite vor vielen
Wochen verkündet, ohne daß diesem Worte
sofort die Tat folgte. Abgesehen davon,
daß die Kämpfe im Kaukasus von den
Türken nur mit schwachen Kräften zweiter
Ordnung geführt wurden, und darum das
Ergebnis in keiner Weise ein endgültiges ist,
setzt eine Bedrohung der mesopotamischen Tief¬
ebene von Norden her die völlige Vernichtung
der türkischen Armee im Kaukasus voraus. Die
Russen konnten ihren Erfolg bei Erzerum nur
ihrer ungeheuren Überlegenheit verdanken, die
eine Schwächung durch eine Aktion gegen das
weit entfernte Bagdad kaum zuläßt.

Andererseits kann man erwarten, daß die
Türken zur geeigneten Zeit die notwendigen
Maßnahmen treffen werden, um auch im
Kaukasus den Russen den Weg zu zeigen.
Auf den anderen Kriegsschauplätzen des Orients
im Irak und in Persien haben sich die Türken
aber bisher den Engländern und Russen
derartig überlegen erwiesen, daß ernstlich von
einer Rückwirkung Erzerums auf die Fronten
im Irak und in Persien nicht gesprochen
werden kann. Erst in den jüngsten Berichten
konnte das türkische Hauptquartier wiederum eine
Reihe schöner Erfolge auf diesen beiden Kriegs¬
schauplätzen melden. Wir wissen schon seit
längerer Zeit, daß das Bestreben der Russen
dahin geht, ihre Truppen im Kaukasus und in
Persien mit der englischen Jrakarmee zu ver¬
einigen.

Dieselben Gründe, welches dieses Ziel bisher
in weite Ferne schoben, sind auch jetzt noch
wirksam. Für die Schlappe im Kaukasus trifft
bei den Türken auch der Satz zu, daß sie nicht
überall gleich stark sein können. Es läßt sich
darum nicht immer vermeiden, daß der Feind

Huf eigner Scholle.
12] Roman von Guido Kreutzer.

IFortjetzung.)
„?lber ich muß bitten— es ist mir ein Ver¬

gnügen gewesen."
Gegenseitige Verbeuguug—ein kurzer Hände¬

druck— und Hans Scharrehn war wieder allein.
Er trat ans Fenster und sah, wie Paul

Burger unten in sein Auto stieg; hörte das
surrende Knattern des angekurbelten Motors und
starrte dem Wagen nach, der wie ein langer
gelber Streifen hart an der Bordschwelle über
das Pflaster fegte.

Er setzte sich an den Schreibtisch und vergrub
den Köpf in den Händen. Er hatte nur einen
einzigen Gedanken: mein Vater! . . . Und nur
einen einzigen Wunsch: KlarheitI . . .

Ein halberstickter Laut quälte sich in seiner
Brust hoch. Fast wie ein Stöhnen. Und dann
kam ein jagendes Verlangen über ihn, Albrecht
Grona Aug' in Aug' gegenüberzutreten. Vielleicht
gab es da einen Ausweg aus diesem Grübeln.

Und in demselben Moment lachte er hart
auf. Wie hatte er nur vergessen können! —
Der Dienst hielt ihn ja hier fest. Mindestens
noch drei Tage, ehe er sich mal auf vierund¬
zwanzig stunden frei machen konnte. Der Dienst
mit all fernen tausend kleinen Nichtigkeiten, über
denen man seelenruhig umkominen konnte, ehe
man ihnen auch nur ein Tüpfelchen nahm.

Ms er aufstand, war sein Gesicht verzerrt-
Schwer lag die Faust auf der Platte des Schreib¬
tisches.

an irgendeiner Stelle der ausgedehnten Front
einen örtlichen Erfolg erzielt, zumal wenn er
dort große Truppenmassen anfhäuft. Die Türken
haben aber mehrfach bewiesen, daß sie den
Russen erheblich überlegen sind. Es kann da¬
rum kein Zweifel darüber herrschen, daß auch
im Kaukasus noch nicht das letzte Wort ge¬
sprochen wird. Die Zukunft wird lehren, wie
die „Vereinigung" der Russen und Engländer
im Irak aussehen wird.

KamerunsX)eldenkampf.
Kapitulation der Deutschen in Mora.
Das Londoner Bureau Reuter meldet: Die

deutsche Garnison in Mora (Nord¬
kamerun) hat sich ergeben.  Damit ist die
Eroberung der Kolonie vollendet.

Am 27. August 1914 hatten englische Truppen
die in Mora stehende3. Kompagnie unter dem
Hauptmannv. Raben angegriffen, waren jedoch
unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Die
Kompagnie hatte sich darauf in eine Berg¬
stellung in der Nähe von Mora zurückgezogen,
in der sie von englischen und französischen
Truppen eingeschlossen wurde. Ein im De¬
zember 1914 von Garua aus unternommener
Versuch, den Hauptmannv. Naben zu entsetzen,
mißlang. Andererseits scheiterten auch die vielen
feindlichen Versuche, die Stellung zu erstürmen,
an der Wachsamkeit und dem Heldenmut der
Besatzung. Anfang September unternahm diese
einen glücklichen Ausfall, wie Kundschafter be¬
richtet haben; in dem Kampfe sollen der eng¬
lische Befehlshaber und mehrere seiner Offiziere
gefallen sein.

Die letzten Nachrichten aus Mora trafen im
Oktober 1915 in Jaunde ein. Sie zeugten von
dem vortrefflichen Geiste, der die Besatzung,
Europäer wie Farbige, beseelte. Die Nachricht
von dem Fall von Garua, die kurz vorher nach
Mora gelangt war, hatte nicht vermocht, den
Mut der Verteidiger zu erschüttern; sie hatte
nur den einmtüigen Willen bestärkt, auszuharren
bis zum Äußersten. Doch ging aus den Be¬
richten auch hervor, daß Mangel an Munition
drohte und daß die Lebensmittel, obwohl sw
durch einen glücklichen Ausfall der Besatzung
um 27 Rinder und Korn ergänzt waren, nur
noch für einige Monate reichten. Das unent¬
behrliche Chinin und andere wichtige Medika¬
mente waren fast verbraucht. Der Gesundheits¬
zustand der Besatzung halte sich verschlechtert;
infolge der einförmigen Kost wütete unter den
Eingeborenen der Skorbut.

Noch weitere sechs Wochen hat die helden¬
mütige Besatzung dann in dem ungleichen
Kampfe ausgehalten. Zu den mannigfachen
Nöten wird jetzt in der heißen Zeit noch der
Wassermangel getreten sein. Da sind den
kraftlosen Händen die Waffen entglitten; die
deutsche Flagge, die so lange über dem trotzigen
Mora-Berge flatterte, sank vom Maste. Mangel
an Munition, Lebensmitteln und Wasser haben
vermocht, was der Übermacht der Feinde in
1^ jährigem Ansturm nicht gelungen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
(Von der mit. Zcnsurbchördc zugclassene Nachrichten.)
Vorbereitungen der deutschen Ostsecflotte.

Nach einem Bericht der ,Frkf. Ztg.' wird die
Stimmung in Schweden merklich schlechter. Die
Ursache ist nach dem russischen Blatte in der
Erschwerung des Handels durch die
englische Blockade  zu suchen. Das
schwedische Säbelklirren und die Vorbereitungen
der deutschen Flotte zur Wiederaufnahme der
Tätigkeit in der Ostsee hätten wohl nur den
Zweck, die Kräfte der Gegner zu zersplittern.

*

Der verschärfte lll-Bootkricg.
Nach englischen Berichten hat die Regierung

der Ver. Staaten ihren ausländischen Vertretern
hinsichtlich der Torpedierung bewaff¬
ne  t er Ka u f f a hr t ei schi f f e zur Kenntnis
gebracht, daß es Deutschlands Standpunkt nicht
teile. Diese Mitteilung wurde nicht den fremden
Mächten zur Kenntnis gegeben, sondern diente
lediglich als Anweisung für die Gesandten, ihre
Untertanen zu warnen, bewaffnete Schiffe auf

7.
Es war eigentlich noch gar nicht so recht hell

geworden— und doch befand sich der alte Oberst
von Steinrott mit seiner Tochter schon unterwegs-
Er hatte den Kutscher zu Hause gelassen und
lenkte selbst den leichten Jagdwagen mit den
beiden Rappen davor, während Brigitte noch ein
klein wenig verschlafen in den auskommenden
Morgen hineinblinzclte.

Scheinbar endlos streckte sich die pappelum-
säumte Chaussee. Hin und wieder blinkte ein
tveißer Kilometerstein zwischen den Bäumen.
Monoton klang das Trappeln der Pferdehufe
auf dem festgewalzten Schotter. Rechts und links
dehnten sich die Roggenfelder wie ein leise
lvogendes Meer, das sich sacht schon tiefer zu
färben begann.

Morgenstille lag über der Natur. Aber jetzt
kam die Sonne. Leuchtende Strahlenbündel
schossen am Firmament hoch, schillernd und sprühend
in allen Farben; tauchten das schlafende
Land in ein Meer von Licht und Wärme.

„Na endlich!" sagte der alte Steinrott be¬
friedigt und zog der Liese, die links ging und
sich immer an der Deichsel schubberte, einen
strafenden Hieb über. »Wach auf, mein Döchting.
Die Sonne ist da."

Aber Brigitte schien im Moment wenig dafür
übrig zu haben.

„Meine Müdigkeit wünsche ich dir, Papcr
Um drei Uhr trommelst du mich aus dem Bett>
zwei Stunden sind wir schon unterwegs, und
mindestens ebensolange haben wir noch zu fahren.
Da2 ist schon kein Vergnügen mehr, sondern

ihrer Fahrt zu benutzen. Schweden verbot als
einziger Staat seinen sämtlichen Legationen,
schwedische Untertanen mit bewaffneten Schiffen
fahren zu lassen.. *
Belgien wird am F-riedcusschlust beteiligt.

Der,Nieuwe Rotterdamsche Courant' meldet:
Die Vertreter Rußlands, Englands, Frankreichs
und Belgiens Unterzeichneten ein Abkommen,
durch das Belgiens Recht zur Teil -
nähme an den Friedensverhand¬
lungen  anerkannt wird; Belgien wird dabei
mit den Großmächten gleichberechtigtsein.

*

40  Milliarden englische Kriegskosten.
,Daily Telegraph' zufolge wird die neue

Kreditvorlage  den Betrag von 8400
Millionen Mark anfordern, wodurch der Ge¬
samtbetrag der Kreditvorlagen
für  d as Fi  n an zj  a hrftuf 34400Millionen
Mark steigen wird. Bis Ende März werden
2400 Millionen Mark nötig sein und 6000
Millionen Mark bis Ende Mai. Die an¬
genommenen Kredite seit Beginn des Krieges
werden dann insgesamt 40 Milliarden 640
Millionen Mark betragen.*

Deutschlands erfolgreiche Flugzeuge.
Im englischen Unterhause teilte der Unter¬

staatssekretär im Kriegsamt Tennant mit, daß
der bekannte holländische Flieger Fokker im
Jahre 1913 dem englischen Kriegsministerium
seine Erfindung angeboten habe, aber das da¬
mals von Fokker vorgelegte Modell fand nicht
die Zufriedenheit des Kriegsministeriumsund
wurde deshalb nicht angenommen. Die Fo kker-
M a schi n e, die jetzt im deutschen Heere ge¬
braucht wird, ist ein inzwischen weiter v er¬
be sser t es M o del l , das Fokker wohl der
deutschen, nicht aber der englischen Regierung
zum Kauf angeboten hat. — Im Oberhause
wurde zugegeben, daß England kein sicheres
Abwehr mittel gegen die deutschen
Luftangriffe  habe.

Mer ist Mrat?
Englands Verbrechen am Völkerrecht.

Die New Porter ,World' führt unter der
Überschrift: „Wer ist jetzt Pirat ?" in einem
Leitartikel aus:

Die Folgen von Deutschlands Entschluß, be¬
waffneten Haudelsdampfern den Krieg zu er¬
klären, sind sicherlich weitreichend. Sie werden
für Neutrale, Amerika eingeschlössen, ebenso wie
für die Kriegführenden unheilvoll sein. Deutsch¬
land hat die Anklage erhoben und, wie be¬
hauptet wird, den Beweis dafür erbracht, daß
viele englische Handelsschiffe nicht nur zum An¬
griff gegen Unterseeboote bewaffnet sind, sondern
auch eine Marine-Artillerie-Besatzung an Bord
haben und den Befehl erhalten haben, Unter¬
seeboote anzugreifen, sobald sie ihrer ansichtig
werden.

Es gefällt England, anzunehmen, daß die
deutschen Unterseeboote Piraten sind, aber da
alle Flotten der Welt mehr oder weniger reich
mit Unterseebooten ausgestattet sind, wird es
für keine Nation möglich sein, lange zu leugnen,
daß Unterseeboote ebenso richtige Kriegsschiffe
sind wie Kreuzer oder Schlachtschiffe. Deutsch¬
land, das eingewilligt hat, seine Unterseeboote
dem Gesetz entsprechend zu gebrauchen, schlägt
keine Änderung in den Kriegsregeln vor.

Die einzige Änderung, die vorgeschlagen wird,
wird von England vorgeschlagen, das, wie
Deutschland behauptet, darauf besteht, daß
Schiffe, die für den Krieg ausgerüstet sind und
den Befehl haben, Unterseeboote zu bekämpfen,
wenn sie es ohne Gefahr tun können, nicht in
Wahrheit Kriegsschiffe sind. Das Staatsdeparte¬
ment der Ver. Staaten hat mit Erfolg der
Theorie widersprochen, daß der Besitz von Unter¬
seebooten einen Freibrief für Mörder mit sich
bringe. Das Staatsdepartement ist verpflichtet,
den Gedanken zu bekämpfen, daß diejenigen,
die Unterseeboote gesetzmäßig gebrauchen, Piraten
sind und auf nichts anderes als auf das Schicksal
eines Piraten Anspruch haben.*

eine Tortur. Gefroren habe ich ganz schrecklich
bisher."

Der Langenbrucher sog ein paarnral an seiner
Zigarre.

„Schmach und Schande über dich. Bist du
eines Landmanns echte Tochter oder bist du ein
zimperliches Pensionsmädel? Da sieh mich alten
Mann an, wie ich allen Unbilden der Witterung
trotze— ein Vorbild für die Nachfahren, eine
Augenweide der Zeitgenossen. Und du willst ein
junges Blut sein? Nein. Gitti!"

„Aber, Papa," sagte die Tochter und gähnte
verstohlen hinter der kleinen Hand; „sag' bloß
nicht immer„Gitti" zu mir. Das klingt so ent¬
setzlich neckisch. Und ich verstehe gar nicht, weshalb
du mich durchaus schon am frühen Morgen ärgern
mußt."

„He hopla!" sagte der Oberst und umfuhr
in kunstvollem Bogen einen großen Kieshaufen,
der mitten auf der Straße lag. „Warum hast
du denn partout soviel auszusetzen an dem
Namen „Gitti", wo er doch den begeisterten
Beifall aller beteiligten Kreise gefunden hat? —
Oder erinnerstd» dich vielleicht nicht mehr, wie
Albrecht Grona lachte, als ich dich in seiner
Gegenwart mal so nannte?"

Die Erwähnung dieses Namens schien sie
auf eine andre Idee zu bringen.

„Albrecht Grona!" Sie lächelte. „Der wird
sich vor Erstaunen lang legen, wenn er uns
nachher in aller Frühe ankommen sieht. Sieben
Uhr morgens ist doch keine Besuchszeit! Und
zum mindesten hättest*du ihm doch eine Zeile
schreiben könnew Was wird der nur von uns
denkenV

Die Londoner Mestminster Gazette' be¬
spricht die neuen deutschen Drohungen mit der
Unterseeboots-Kriegführung und schreibt: Es ist
offenbar, daß man uns zumutet, jetzt Frieden
zu schließen, zu einer Zeit, die den Deutschen
paßt, und unter Bedingungen, die ihnen an-
gemessen erscheinen; sonst sollen keine Gewissens¬
bisse, kein Gesetz und keine Rückstcht auf die
Rechte der Neutralen der deutschen Gewalt¬
tätigkeit und Furchtbarkeit Schranken setzen. Es
ist die deutsche Meinung, daß es das Recht
Deutschlands ist, zu gewinnen, und wenn wir
es daran hindern, so wird es alles nieder¬
reißen, was es erreichen kann. Das ist wie
das D*ben eines sehr bösartigen Kindes. Wir
haben noch nirgends eine Grenze der deutschen
Gewalttätigkeit gesehen, und wir lassen unS
durch solche Drohungen nicht einschüchtern. Es
liegt im Interesse der Neutralen wie der Krieg-
führenden, daß mit einer Regierung rücksichtslos
verfahren werde, die ihre Nachbarn durch
Drohung mit Schandtaten einschüchtern möchte.

Politische Rundfcbau.
Deutschland.

*Eine königliche Kabinettsorber genehmigt
(für Preußen) eine Reihe von Änderungen der
Bestimmungen über die Dienst - und per¬
sönlichen Verhältnisse der Feld¬
webelleutnants  sowie der Bestimmungen
über die Dienstverhältnisse der Mannschaften in
Offizierstellen während des Krieges. Unter
anderm wird bestimmt: Die Feldwebelleutnants,
die zur Besetzung von Leutnanlsstellen in Aus¬
sicht genommen werden, müssen eine zwölfjährige
aktive Dienstzeit zurückgelegt haben. Die etwa
daran fehlende Zeit kann auch während des
Krieges abgeleistet werden. Die Bestimmung,
daß für immobile Formationen nur nicht kriegs¬
verwendungsfähige Unteroffiziere vorgesehen
werden, kommt in Fortfall.

* In der letzten Sitzung des Beirats
für Vol ks ern ährun  g wurden die Vor¬
kehrungen zur Versorgung mst frischem
und gedörrtem Gemüse,  insbesondere
auch die Preisgestaltung bei Frühgemüse, das
den bestehenden Gemüsehöchstpreisen nicht unter¬
liegt, sowie Maßnahmen zur Behebung der
Strohnot besprochen. Eingehend wurde ferner
die zeitweilige Freigabe  geeigneter land-
wirtschaftlicherArbeitskräfte  seitens
der Heeresverwaltung erörtert und von letzterer
der Landwirtschaft weitgehendstes Entgegen¬
kommen in Aussicht gestellt.

Belgien.
* Aus Brüssel wird darauf hingewiesen, daß

deutsche Gläubiger,  die Schuldner vor
belgischen Gerichten  verklagen wollen,
sich wegen Benennung eines Rechtsanwalts
zweckmäßigerweise an den Präsidenten der Zivil¬
verwaltung derjenigen Provinz, in der das
Gericht ist, unter kurzer Darlegung des Sach¬
verhalts wenden, bevor sie ihre Angelegenheiten
einem chnen unbekannten Advokaten überweisen.

Schweden.
* Die schwedische halbamtliche Telegraphen-

Agentur teilt mit: Daß die schwedische Regie¬
rung wiederholt die Zusammenarbeit
mit anderen neutralen Staaten  er¬
strebt hat, ist durch die letzte Thronrede bekannt.
Die Mitteilung jedoch, Schweden habe den Ver.
Staaten die Abhaltung einer Konferenz
der neutralen Staaten  zu dem in dem
Reutertelegramm genannten Zwecke vorgeschlagen, 1
muß auf einem Irrtum beruhen.

Spanien.
*Die in Spanisch-Guinea eingeschlossenen

Deutschen  sollen vorläufig in einem Sammel-
lager untergebracht werden, das die Spanier in
der Nähe von San Fernando auf der L eo n - :
iusel  errichten.

Amerika.
*Während der Debatte im Senat über den '

Nicaragua - Vertrag  brandmarkte Se- j
nator Stone, der Vorsitzende des Ausschusses•
für auswärtige Angelegenheiten, die Meldungen
als Unsinn, daß Deutschland  neue Ver- |
suche mache, in Südamerika  einen Stütz - .)
Punkt  zu gewinnen.

Der Oberst setzte eine würdevolle Mene auf.
„Das allerbeste, Kind. Denn er wird daran

ermessen, daß wir Frühaufsteher ersten Ranges
sind. Und seine Hochachtung dürste sich ins Un¬
gemessene steigern, wenn er hört, wie wir ans
unwirtlichen pommerschen Landwegen, alle mo¬
dernen Verkehrsmittel verschmähend, achtund¬
fünfzig Kilometer in vier Stunden hinter un-
gebracht haben."

Brigitte schüttelte den Kopf.
„Und all das darum, weil du heute nacht

plötzlich die Idee bekommen hast, in Langenbruch
nach dem Roggenchiner Muster Remontezucht
einzuführen. Das muß natürlich gleich lang
und breit durchgesprochen werden. Als ob damit
nicht bis zum nächsten Sonntag Zeit gewesen
wärel Aber nein — da wird sofort angespannt
und dann mitten in der Nacht vier Stunden
quer über Feld." — Sie zuckte verständnislos
die Schultern.

„Das verstehst du nicht, mein Kind," belehrte.:
der Vater weise. „Ich Hab' mal vor Jahren, >
als ich das letzte Rial in Berlin „geschäftlich gsij
tun" hatte, in irgendeinem Variete ein Couplet
gehört, dessen Refrain immer lautete:

Was du beute kannst besorgen,
Das verschiebe— schiebe— schiebe nicht aus'

morgen. . . >
Und diesen Refrain habe ich zu meinem Wahlsprmb
gemacht. Die Sache mit den Remonten leuchtet
nur, je häufiger ich darüber nachdenke, immer
mehr ein. Darum nmß sie sofort in Angn»
genommen werden. Denn es ist meine Pflicht,
dir, falls du dich nicht verheiratest, eine Million

s



6m lahr Brotkarte.
Wie triumphierten unsere Feinde , als vor

Jahresfrist die Brotkarte bei uns eingeführt
wurde So weit war es also schon gekommen;
wie in einer belagerten Festung mußte das
Brot dem einzelnen ungeteilt werden I Nun
würde es rasch zu Ende mit Deutschland sein.
Bald gedachten sie, die Früchte ihres brutalen
Aushungernngsplanes lachend einzuheimsen.
So glaubten und so sprachen sie, aber es kam
bekanntlich anders , ganz anders . Deutschland
und seine Verbündeten standen nach wie vor
fest wie ein Fels in der furchtbaren Brandung,
die sie umtobte . Wochen , Monate gingen da¬
hin , die deutschen Heere rückten weiter und
weiter vor in Feindesland , und in Deutschland
hungerte niemand.

■ Da wurden sie allmählich kleinlaut , alle die
großen und die Kleinen Schreier , und der
größte da drüben überin Kanal , der den ganzen
feinen Plan ersonnen hatte , mußte durch Lloyd
Georges Mund bekennen , daß er den deutschen
„Kartoffelgeist " mehr fürchte als selbst Hinden-
hurgs große Feldherrnkunst. Auch bei uns gab
es eine Enttäuschung , aber eine angenehme.
Erst war es ja etwas unbequem , immer an
die Brotkarte zu denken , wenn man zum Bäcker
ging, aber bald hatte man sich daran gewöhnt,
und heute wird es wohl kaum noch jemand
passieren, daß er seine Brotkarte vergißt . Viel
größer waren die Bedenken , die man gegen
den Kartoffelzusatz im Brot hatte . Dian
murrte ja nicht, nein , ganz gewiß nicht , man nahm
die neue Verordnung hin als etwas Selbstver¬
ständliches. als ein Opfer , das der Krieg forderte.

Aber man hatte doch eine kleine Befürchtung,
ob man satt werden würde , ob die Kartoffeln
das Brot nicht schwerer verdaulich machten , und
wie die großen und kleinen Sorgen alle hießen.
Nichts von alledem trat ein . Das Brot war
bekömmlich, man wurde satt , und obendrein —
cs schmeckte köstlich ! Selbst den Magenkranken
bekam nach dem Urteil der Magenjpezialisten
und zur Überraschung der Kranken selbst das
neue Gebäck vorzüglich . Auf dem platten
Lande rief die neue Verordnung weit weniger
Bestürzung hervor , da man in vielen Gegenden
solches Brot schon lange vor dem Kriege ge¬
backen hat . In der Nahe - und Mosel -Gegend,
wo man in Friedenszeiten gewiß Brotgetreide
die Fülle hatte , setzte man oft , um den Wohl¬
geschmack des Brotes zu erhöhen , Kartoffeln
zu. Man nannte es dann Kartoffelkuchen , um
mit dieser Bezeichnung darzulun , wie gut es
schmecke.

Von ]Nab und fern»
Die deutsche Einheirsstcnographie ge¬

scheitert. _ Tie Hoffnungen auf das Zustande¬
kommen einer deutschen Einheitskurzschrift wird
man nunmehr gänzlich zu Grabe tragen müssen,
und es erscheint fraglich , ob es überhaupt noch
einen Zweck hat , die für den Mai geplante
Tagung des Sachverständigenausschusses abzu¬
hallen und Geldmittel des Reiches darauf zu
verwenden. In der bayerischen Kämmer ist
nämlich die Frage der Einheitskurzschrift bei
der Beratung des Kullusetats zur Sprache ge¬
kommen, und dort hat der Berichterstatter aüs-
gesthrt,̂ daß der der Öffentlichkeit unterbreitete
Entwurf eines Einheitssystems für die deutsche
Stenographie in Bayern , Sachsen und Österreich
größte Unruhe hervorgerufen habe , denn dieses
„Einheitssystem " bleibe weit hinter dem er¬
probten Gabelsbergerschen System zurück . Des¬
halb müßte die bayerische Regierung der Ein-
suhnmg dieses neuen Systems mit allem Nach¬
druck entgegenwirken , denn es sei in wissen¬
schaftlicher und praktischer Hinsicht ein Rückschritt.
Damit können die Einigungsbcstrebungen als
endgültig gescheitert gelten.
. Schweineknappheit ans allen Märkten.

Schweine wurden am 19 . d. Akts , auf den:
berliner Viehmarkt zum Verkauf gestellt . (Ewlt
aahrzehmm sind nicht so wenig Schweine zum
«uftrieb gekommen . In Hamburg wurden gar
nur fünf Schweine zum Verkauf gestellt . An
Widern gelangten in Berlin 4200 Stück
weniger zum Austrieb . Auch von anderen
-lcarklen wird große Knappheit gemeldet.

Neue Postwertzeichen mit deur Merdruck
„Gen .-Gouv . Warschau " werden für den Be¬
reich der Deutschen Post - und Telegraphen-
verwaltung in Warschau nach Aufbrauch der
bisherigen Postwertzeichen mit dem Überdruck
„Russisch-Polen " ausgegeben . Als erstes der
neuen Wertzeichen ist die Antwortkarte zu
5 -st 5 Pfennig erschienen . Die in den Händen
des Publikums befindlichen Antwortkarten mit
dem Aufdruck „Ruffisch -Polen " bleiben bis auf
weiteres gültig.

Bier Personen erstickt. In Breisach bei
Freiburg erfolgte in der Nacht ein Gasrohrbruch.
Dadurch drang das Gas in verschiedene Ge¬
bäude ein . Vier Personen , darunter ein Arbeiter
und drei Kinder , fanden dabei den Erstickungs¬
tod . Eine Anzahl bereits betäubter Personen
konnte noch rechtzeitig zum Leben zurückgerufen
werden.

Eisenbahnunglück in Ungarn . Zwischen
den Stationen Fredsal und Felsöstönös geriet

Brand im Hafen von Genua . Nach
einer Meldung des Mailänder,Corriere della
Sera ' sind bei einem Brande im Hafen von
Genua mehrere tausend Doppelzentner Stearin
vernichtet worden . Der Schaden ist ganz un¬
geheuer.

Teuerungskrawalle in Rußland . In
Odessa , Kstschinew , Sebastopol und anderen in
der Nähe des Schwarzen Meeres gelegenen
Städten fanden in den letzten Tagen große
Teuerungskrawalle statt . Zahlreiche Läden wurden
geplündert . Eine größere Anzahl Getreide-
Händler und Großkaufleute wurde verhaftet,
nachdem Hausdurchsuchungen bei ihnen große
Lebensmittelvorräte ergeben hatten.

Groszfener in einer amerikanischen
Munitionsfabrik . In Kingspott (im nord¬
amerikanischen Staate Jeneffen ) wurde eine
große Munitionsfabrik durch Feuer zerstört.
Der Schaden wird auf eine Million Dollars
geschätzt.

Zum  Onterfeebootskrieg.
Sprengung eines feindlichen Dampfers.

Die deutschen Unterseeboote find und bleiben die
Schrecken unserer Feinde . Wo immer diese die
Meere der Kriegszonc durchkreuzen mögen, nirgends
sind sie sicher davor , daß nicht irgendwo ein Periskop
auftaucht und das nach kurzeni Präliminieren nicht
der unheimliche Torpedo abgeschossen wird , gegen

den es keinen Widerstand gibt . Ein solcher Torpedo
reißt , wenn er richtig trifft , ein Leck, das auch daS
größte Schiff in wenigen Minuten zum Sinken
bringt . Auf unserem Bilde sehen wir die ungeheure
Wassersäule, die die Explosion des Torpedos in die
Höhe schnellt.

auf einer abschüssigen Strecke ein Lastzug ins
Rollen und wurde an mehreren Stellen aus-
einandergerisscn . Sechzehn beladene Waggons
entgleisten auf offener Strecke , der übrige Teil
des Zuges bei der Sration Felsöstönös . Vier
Personen des Zugpersonals wurden getötet und
fünf verletzt.

fünfzig Personen von einer Lawine
verschüttet . Von der Mandlwand im Hoch¬
königgebiet (Salzburger Alpen ) ist eine mächtige
Lawine niedergegangen , durch die etwa fünfzig
Perionen veychüttet worden sind. Die Aus¬
grabungen aus dem Schnee waren äußerst
schwierig , weil die Gefahr , daß an dieser Stelle
weitere ' Lawinen niedergehen , außerordentlich
groß ist. Erst in letzter Zeit ist das Hochkönig¬
gebiet wieder zahlreicher bciucht , weil erst vor
kurzem die österreichische Kronverwaltung nach
langwierigen Verhandlungen mit dem deutsch-
österreichischen Alpenverein größeres Entgegen¬
kommen bei der Erteilung von Wegerlaubnissen
den Bergsteigern gegenüber bewiesen hat.

Tragödie eines italienischen Malers.
Der weit über Jlaliens Grenzen bekannte
Maler Enrico Rosst , der sein ganzes Vermögen
durch den Krieg verloren hat und dessen Sohn
schwer verwundet wurde , hat sich erschossen.

Volks wtfcbaftUcbeB.
Saatbeschaffnng als Ersatz für Serradella.

Bekanntlich reicht der verfügbare Bestand an Serra-
dcllasaat bei weiteni nicht aus , um den Bedarf zu
decken. Außerdem wird mehrfach berichtet, daß auch
Saat mit recht mangelhafter Keimfähigkeit gehandelt
wird . Bei der 'starken Nachfrage und den hohen
Preisen werden naturgemäß auch alle alten Neste
zusammengeholt. Vorsicht beim Ankauf von Scrra-
dellasaat erscheint daher dringend geboten . Im
übrigen muß? darauf hingcwiesen werden , daß die
Serradella durch Weißklee oder Getbklee oder durch
Mischung beider Kiexarten wenigstens bis zu einem
gewissen Grade erseht werden kann , namentlich wenn
die Aussaat frühzeitig erfolgt . Die Bestände an
beiden Kleesamenarten sind nicht so knapp , wie die
der Serradellasaat , sodaß sie in manchen Fällen zum
Ersatz  werden herangezogen werden können.

Gericbtsballe.
Berlin . Vor der Strafkammer hatte sich der

vom Schöffengericht zu znrci Wochen Gefängnis und
250 Mk. Geldstrafe verurteilte Kaufmann August K.
in der Berufungsinstanz zu verantworten . Am
20. August erhielt der Angeklagte zum Verkauf an
das Publikum von der Gemeinde Oberschöneweide
351 '/, Pfund und am 3 . September 32Ist . Pfund
Nohfchmalz zugcwiesen. Die leeren Fässer gab er
am 3. und 10. September zurück. Es war vor¬

geschriebe», daß die Verkäufer auf einer Tafel an - ,
zeigen, daß sie Gemeindeschmalz verkaufen und er
mußte auch ein Plakat mit den Preisangaben auf¬
gehängt werden . Nun herrschte in Oberschöneweide
ein großer Buttermangel , der um so fühlbarer wurde,
als auch die Möglichkeit, Schmalz zu erhalten , trotz
der behördlichen Fürsorge immer geringer wurde.
Der Landrat hatte deshalb eine Revision der Ge¬
schäfte angeordnet , um festzustellen, ob die Geschäfte
etwa das Schmalz zurückhielten und nicht zum Ver¬
kaufe brächten. Als die Revisionsbeamten am
23. Oktober bei dem Angeklagten erschienen, erklärte
er diesen, Schmalzvorräte nicht mehr zu besitzen;
es war auch die Tafel entfernt . Im Verkaufsraum
fanden die Revisoren nichts, aber im Keller zwei
Margarinekübel , die nach der Angabe des Angeklagten
leer sein sollten, aber bei näherem Zusehen Schmalz
in einer Menge von 190 Pfund enthielten. Deshalb
war der Angeklagte wegen Zurückhaltung von Vor¬
räten verurteilt worden . Die Strafkammer bestätigte
das Urteil.

Zeppeline über äem Zoo.
Tierstudien aus dem Londoner Zoologischen Garten.

In der englischen Presse stehen gegenwärtig
mehr als je Erörterungen über die Zeppelin¬
angriffe im Vordergrund des Interesses . Es
regnet Schilderungen und Erklärungen , Zeppelin-
Anekdoten und Zeppelin -Novellen werden ver¬
öffentlicht , Vorschläge und Vorwürfe aller Art
werden laut , und jedermann wird über seine
Meinung und seine Eindrücke befragt.

Nunmehr hat ein Mitarbeiter der ,Daily
News ' seine Reporterneugier sogar auf das '<
Tierreich ausgedehnt , indem er dem Londoner
Zoo einen eingehenden Besuch abstattete , um
durch Beobachtung der Tiere und die Aussagen
der Wärter etwas Näheres über das Verhalten
der Zoobewohner gegenüber den deutschen
Zeppelinen zu erfahren.

Wie der Berichterstatter mitteilt , gilt auch
unter den Tieren der Satz , daß man sich an
alles im Leben gewöhnt . Wenigstens wird be¬
hauptet , daß die Löwen , Tiger und anderen
wilden Besüen , die stüher alle Zeichen des Ent¬
setzens während der Zeppelinangriffe an den
Tag legten , sich jetzt viel ruhiger , in manchen
Fällen sogar völlig gleichgültig verhalten . Auch
die meisten Vögel , die stüher kreischend und
piepsend in ihren Käfigen umherflatterten,
bleiben jetzt während der Angriffe auf ihren
Stangen sitzen.

Einzig die Fasane wollen sich um keinen
Preis mit dem erschreckenden Geräusch der
nahenden Zeppeline befreunden . Wenn die
deutschen Luftschiffe noch so weit von London
entfernt sind, daß kein Auge sie zu erkennen,
kein menschliches Ohr den leisesten Ton der
brausenden Motore zu vernehmen vermag , haben
die Fasane schon die Gefahr bemerkt . Sie
werden unruhig , und bald bemächtigt sich ihrer
eine Panik , die sie wild umherlaufen und
gellende Schreie ausstoßen läßt . Nach Nach¬
richten , die aus den verschiedensten Gegenden
des in der letzten Woche von Zeppelinen heim¬
gesuchten Gebietes Englands kamen , bemerkte
man diese Angst und das Geschrei der Fasane,
selbst wenn die Zeppeline von dem betreffenden
Orte noch 100 Meilen entfernt waren . Wenn
die Fasane sich als besonders zeppelinempfindlich
zeigen , so scheinen die Ziegenböcke besonders die
Aeroplane zu fürchten.

Wenn ein englischer Aeroplan den Londoner
Zoo überfliegt , galoppieren die Böcke planlos
umher , bis das Flugzeug sich nicht mehr über
ihnen befindet . Allerdings ist auch ihre Furcht
durch die Gewohnheit im Abnehmer : begriffen,
während die Fasane nach wie vor nicht beruhigt
werden können.

Goldene Alorte.
Das Glück, das glatt und schlüpfrig rollt,
Tauscht in Sekunden seine Pfade,
Ist heute mir , dir morgen hold
Und treibt die Narren rund im Rade.

E . M . Arendt.
Ein Herz , das sich mit Sorgen quält,
Hat selten frohe Stunden . Fr . Rückert.

Wer befehlen will , muß gehorchen gelernt
haben . Fr . Rückert.

Zu jedem ganzen Werk gehört ein ganzer
Mann . . . — — Fr . Rückert.

w etn  ® eli)e 8 U hinterlassen , damit du ver-
>orgt bist."

„Na, " sagte die schöne Brigitte zweifelnd,
Wunsche ich dir Glück zu deinem löblichen

Ein bißchen wird es ja wohl noch ohne
liallion gehen müssen . Denn mir scheint,

imf " Ä weiteres " ruht sie sanft auf dem Grunde
unsrer Torfmoore ."

schmerzhaft̂ ^ ® e^ t be§  Oberst verzog sich
,^ ,?Aebe Gifte , tu ' mir die einzige Liebe und
nipi» Ar auf nüchternen Magen nichts von

Torfmooren . Ich bin dir allezeit ein
dmJ  i er  gewesen und habe es nicht um dich
kränts""' ^ du mich auf so bittere Weise

"stns ist eine Vogel -Sstauß -Politik , Papa.
®tom  haben dir schon manche

z.fr e Nacht gekostet ; und da ist es dir nicht
Diefoa lueRn  du eine Scheu davor hast,
rf'tm , . auch nur gesprächsweise zu be-
y, .- R° damit ist uns doch nichts ge-

fahren , solange , wie wir
lstzt haben , liegen sie jetzt brach ; totes,

liemiif,61U -kcf 2and , daß für dich jährlich einen
respektablen Zinsverlnst bedeutet . Wäre

SciZ  ■ ,l  Örtlich angebracht, wir sprächen die
W »s etlIm,? „ ga " r offen miteinander durch ? \

sie zu verwerten , würde!
A wcllcicht doch noch findeut ."

lei» , itcn wurde warnr ums Herz. Jäic!
L ? L ^ " t l° klug und verständigt daher-
- oon» * seine Sorgen zu den ihren machte
11/ * verkümmert sah das verschlafene Gesichtet

' - -. Er schämte sich nur , ciu wenig vor

s seinen weißen Haaren ; sonst hätte er sie am
liebsten beim Wickel gekriegt und ordentlich ab¬
geküßt.

„Der einzige Ausweg , Brigiiichen , um das
vertrackte Moor rentabel zu gestalten — das
Hab ' ich dir schon öfters auseinandergesetzt —
ist : etliche Zehntausende an eine vernünftig dnrch-
geführte Bearbeitung zu wenden . Dann würde
die Geschichte mit einem Male ein andres Gesicht
bekommen . Aber da ich das nötige Kapital
leider nicht habe , so müssen wir uns eben mit
den gegebenen Verhältnissen abfinden und zusehen,
wie wir uns auch weiterhin möglichst anständig
durch krebsen."

Brigitte Steinrott sah sinnend über den
Roggenschlag zu ihrer Rechten.

„Erinnerst dudich noch an die letzte Dienst¬
wohnung ; das Jahr , bevor du deinen Abschied
nahmst und Langenbruch kauftest ? Ich weiß
noch ganz genau . Sie war so groß , daß wir
noch gar nicht genug Möbel hatten und das
eine Zimmer ganz leer ließen und abschlossen.
Wie wir alle unter diesen : einen uneingerichteten
Zimmer innerlich gelitten haben ! Maina pflegte
immer zu sagen , es komme ihr genau so vor,
als habe ein )on [t _ kerngesunder Mensch eine
offene Wunde an seinem Körper . So ist's auch
mit Langenbruch ."

Uber die Augen des Oberst von Sicinrott!
ging ein Schleier.

„Ja — die Mama !" wiederholte er bc- !
kam nn' rt . , s

Und seine Tochter fragte schnell, um ihn
von den trüben (Erinnerungen abzubringen , die
i -jtel er über ihn zu kommen drohte » :

„Könntest du denn nicht einfach Langenbruch
an irgend jemand preiswert verkaufen . Zum
Beispiel an Albrecht Grona ? "

Der Alte lachte auf.
„Den Deiwel wird er lun und mir die Klitsche

abnehmen , Döchting . Der hat seinen Schädel
mit Roggenthin und Trerow übergenug voll und
sehnt sich wahrhaftig nicht nach mehr ."

„Aber er könnte dir das Geld leihen , das
du zu einer Drainage brauchst . "

In das verwitterte Nestergesicht des Langen-
brucher Herrn kam jäh ein hochmütiger Ausdruck.

„Willst du ihn darum anschnorren , Brigitte ? "
sagte er hart.

Eine glühende Blutwelle schoß ihr in die
Stirn.

„Verzeih ' , Papa, " bat sie. „Ich hatte nicht
überlegt ."

Er strich gütig über die schmale feine Mädchen¬
hand.

„Nee . mein Kind , das machen wir denn doch
nicht. Solch aller Krauter und dann einem
jungen Dachs um den Bart gehen ; bloß , weil
er ein paar Kröten mehr in der Tasche hat als
unsereiner . Der Grona ist ein famoser Kerl
und weit über seine Jahre ansgereist . Darum
scheue ich mir auch nicht , ihm für manchen guten
Rat „Danke schön" zu sagen . Aber dabei bleibt ' s
auch. Keine Abhängigkeit voneinander , keine
gegenseitige Verpflichtung . Glaub ' mir , so ist
uns beiden am ivvhlsten ums Herz . — Und im
übrigen zergrübel dir nicht den Kopf , Döchting.
Der alte Herrgott da oben wird schon weiter-
hctsen . Und was ein echter Kavallerist ist, dem

geht 's wie 'ner Katze. Wie du sie schmeißt —
sie fällt immer auf die Beine ."

Er zog die Wolldecke wieder herauf , die ihm
von den Knien herabgeglitten war . Dann nahm
er die Zügel kürzer und knallte ein paarmal
mit der Peitsche . Die Rappen stellten die Ohren
auf und fielen in einen scharfen Trab . Und
während sie hart an den Chauffeepappeln entlang
fuhren , sagte das junge Mädchen scheinbar gleich¬
gültig :

„Ich erzählte dir doch, Papa , daß
Scharrehn neulich nachmittags bei uns zum
Kaffee war . Und jetzt erwähntest du vorhin
Trerow in Verbindung mit Albrecht von Grona.
Ich habe schon mehrfach davon sprechen hören,
ohne recht zu wissen, wie da eigentlich dex Zu¬
sammenhang ist. Willst du mir das nicht uial
erklären ? " .

Der Oberst von Steinrott schloß die Augen¬
lider bis zu einem ganz schmalen Spalt und sah
steif auf die Gäule.

„Da ist wenig zu erklären , Drigittchen . Der
Vater hat dem Sohn nischt wie Schulden hinter-
lassen . Jetzt muß der Junge natürlich wenigstens
bis zum Oberleutnant aktiv bleiben , um die
Ehre zu retten und die hämischen Mäuler zu
stopfen . Solange hat sich Grona aus Freundschaft
bereit erklärt , Trerow mit zu bewirtschaften.
Daß er dabei auch gleichzeitig versucht, die ver¬
rostete Maschinerie ein bißchen zu ölen , ist bei
einem Charakter , wie dem des RoMiithmerS»
selbstverständlich.

Sch« U (Fortsetzung folfli) '
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Triezramm.
Ein deutscher Sieg bei Verdun

WLB. Großes Hauptquartier , 26.
Febuar. (Amtlich.) Die Panzerfeste
Douaimont der nordöstliche Eckpfeiler der
permanenten Hauptbefestigungs-

+ Bruchleldende +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und
ohne Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und Größe des Bruchleidens

selbst verstellbares

Hlniverfar - W ^ uchöand
tragen , das für Erwachsene und Kinder , wie auch jedem Leiden entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial -Vertreter ist am Mittwoch , den 1. März , abends von 674 - 8*/* Uhr und Donners,
taff, den 2. März, morgens von 8—127* Uhr in Idstein , Hotel-Restaurant Hill am Bahnhof mit Muster
vorerwähnter Bänder, sowie mit ss. Gummi- und Federbänder, neuesten Systems, in allen Preislagen an¬
wesend. Muster in Gummi -, Hängeleib -, Leib- und Muttervorsall -Binden , wie auch Gradehalter auch Krampf,
aderstrümpfe stehen zur Verfügung. Neben fachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung.

) . Mellerl, Konstanz,«»o»™, Wessenbergstraße 15 Te,-ph°»
Einte der Festung Verdun , wurde
gestern nachmittag durch das brandenburgische
Infanterie-Regiment Nr. 24 erstürmt und
ist fest in deutscher Hand.

Bekanntmachung
Betr. : Ersatzgeschäft 1916.

Das Ersatz-Geschäft 1916 im Kreise Limburg findet
an den nachbenannten Tagen in Limburg in den Loba-
litäten des Gastwirts Josef Adams — Schützengarten
statt, und zwar:
am Montag , den 28 Februar, vormittags 8 Uhr be¬
ginnend» für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Eamberg, Dombach, Eisenbach, Erbach, etc.
am Donnerstag, dev 2. März d. Js ., vormittags 8 Uhr
beginnend, für die Militärpflichtigen aus den Gemeinden

Niederselters, Oberselters, Öberbrechen, Schwickers¬
hausen, Würges , etc.

In den genannten Musterungsterminen haben sich die
nachbenannten Militärpflichtigen pünktlich und zwar sauber
gewaschen, hauptsächlich reinen Ohren und in anständiger
reiner Kleidung einzufinden.

Es haben zu erscheinen:
1. alle diejenigen Militärpflichtigen der Jahrgänge

1914 und 1915, sofern sie noch keine endgültige
Entscheidung erhalten haben.

2. alle Militärpflichtigen des Jahrgangs 1916, ohne
Rücksicht darauf , ob sie bei den Landsturmmuster¬
ungen vom 26. bis 29. Juni v. Js . bereits ausge¬
hoben worden sind oder nicht.

Alle Militärpflichtigen, welche schon vor einer Muste¬
rung - bezw. Aushebungskommission erschienen sindhaben
den Musterungsausweis mit zur Stelle zu bringen.

Militärpflichtige, welche sich ohne genügenden Ent¬
schuldigungsgrund zur Musterung nicht stellen, oder bei
Aufruf ihres Namens im Musterungslokale bezw. auf
dem Sammelplatz nicht anwesend sind, haben die im § 26
Pos. 7 der Wehrordnung vorgesehene Strafe zu gewär¬
tigen.

Wer durch Krankheiten am Erscheinen im Muste¬
rungstermin verhindert ist, hat ein ärztliches Attest spä¬
testens zum Musterungstermin durch den betreffenden
Herrn Bürgermeister einzureichen. Dasselbe ist durch
die Polizeibehörde zu beglaubigen, sofern der ausstellende
Arzt nicht amtlich angestellt ist.

Die tauglich befundenen Militärpflichtigen werden
sofort ausgehoben. Eine Losung findet nicht statt.

Schließlich wollen Sie die Militärpflichtigen noch be¬
sonders darauf aufmerksam machen, daß sie das
Musterungslokal nicht eher zu verlassen haben, als
bis sie im Besitze ihres Militärausweises sind und, daß
ich andernfalls ihre Bestrafung Hierwegen herbeiführen
werde.

Limburg, den 23. Febr. 1916.
Der Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission.

I . V.: Niederschulte.

Wird zur Beachtung und als Ladung zu dem Ter¬
mine veröffentlicht.

Eamberg, den 24. Februar. 1916.
Der Bürgermeister:

Pipberger

An die Herrn Bürgermeister des Kreises.
Betr.: Das Ersatz'-Geschäst 1916.

Ich ersuche, die Eltern und Vormünder solcher Mili¬
tärpflichtigen, welche an nicht sichtbaren Gebrechen,
Epilepsie, Schwerhörigkeit, Kurzsichtigkeit, Herzfehler
«sw. — leiden und bei dem bevorstehenden Ersatzgeschäft
erscheinen müssen, darauf aufmerksam zu machen, daß es
sich empfiehlt, etwa vorhandene ärztliche Atteste, Schul¬
zeugnisse und ähnliche Beweismittel oder glaubhafte Zeu¬
gen zur Beurkundung des Vorhandenseins derartiger Ge¬
brechen schon jetzt oder spätestens im Musterungster¬
mine beizubringen. Jeder Versuch, sich durch Täuschung
pp. der Militärpflicht zu entziehen, wird auf Grund der
§ § 142 und 143 des Str . G. B . verfolgt werden, wo¬
rauf Sie gegebenenfalls sofort Hinweisen wollen.

Limburg, den 23. Februar 1916.
Der Zivil -Borsitzende der Ersatzkommission.

I . V.: Niederschult e.
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2000 Zfr, Futterrunkel
zum Preise von 1,25 Mark per Zentner ab Miete hier
oder 1,50 Mark per Zentner frei Waggon Bahnhof
Hillegossen oder Örlinghausen gegen Barzahlung resp.
gegen Bahnnachnahme hat abzugeben.

6 . Baade , Gutsbesitzer,
Lübbertshos, Post Leopoldshöhei. L.

»««»»«««»««»»«MI»««,!««», »«,»«««»!,,,,,,,,,,«

Vrennholzverkauf
Ser UMMei SSnMml öder« .
Donnerstag, den 2. März er., von Morgens 10

Uhr ab, in dem Gasthof Wenzel zu Schmitten, aus
dem Schutzbezirk Schmitten. Distrikte Ar . 56 Juden¬
kopf. 57, 58 Tuttmannswald, 62, 63 Kinkelsberg,
64, 67 Heckenberg. 73 Bremerberg. Eichen: 17 Rm.
Scheit u. Knüpp. Buchen : 329 Rm. Scheit, 877 Rm.
Knüppel, 100 Rm. Reiser 1. Kl. 63,6 Hdt. Wellen.
Nadelholz : 15 Rm. Scheit u. Knüpp.

bitte um direkte Nachricht, da ich für jeden Posten,
Fichten, Kiefern und eichen Schalholz Käufer bin.
f . Hegener , Holzhandlung, Oberhausen (Rhld.)

Gest. Angebote an meinen Vertreter Herrnp. König Eamberg(Nassaus,
Bayrischer Hof.

m
Trauer -Bilder

für gefallene Krieger
liefert sauber und preiswert
: : in kürzester Frist die : :

BuehdruckeretW. Ammeinig,
Camberg Bahnhofstraße 13.

Bäcker-Zwangz-Jnnling
für die§tadt Camberg und die Landgemeinden

des Kreises Limburg südlich der Lahn.
Es wird hierdurch bekannt gegeben, daß sich die¬

jenigen Bäcker -Lehrlinge , welche bis Ende April des
Jahres 1913 in die Lehre eingetreten sind und deren
Lehrzeit spätestens am 1. April dieses Jahres beendet
sein muß , sich bei dem Vorsitzenden des Gesellen-Prüfungs-
ausschuffes Bäckermeister Adam Weyrich in Camberg
zwecks Ablegung der Gesellen -Prüfung in der Zeit vom
15. März bis spätestens1. April ds. Jhs . schriftlich
anzumelden haben.

Ersatz für kupferne Kesse!!

VMlkssei
aus Gußeisen, roh u. emaillirt

Extra schwere

Stahlblech -Aessel
galv. verzinkt, in allen Grützen aus Lager.

Joses Lottermann, Camberg.

)eden . selbst kleinsten LMM !. GMSllW.

s
Postenaoftactoffefn

aaiaefceioe
Kiff-

aller Arten
u. fl.  H eimaten

zu Originalpreisen d. Züchter,
lieferbar  durch behördlich
zugelassene Lieferanten und
landwirtschaftlich.,lieferungs¬

berechtigter Saatstellen.

Sonntag, den 27.Jedruarim.
Eamberg:

Nachmittags um 2 Uhr.
Niederselters:

Vormittags um V2IO Uhr.

Offerten gibt ab:VtjillvvLoewe,Mnderg.l
Eine

ältere Person
(Wittwe nicht ausgeschlossen) zur
Führung einer Haushaltung
mit kleinem landw. Betrieb
gesucht.

Näheres in der Expedition.

r

Schub»
Creme

Pilo
ist die beste , spar»
samste , billigste und
glänzt am schönsten.

Es ist eine
bekannte

Tatfadie
dass der

„Hausfreund
für den

goldenen Grund“
mit feinen

Neben - Ausgaben:
„Wiirgeser Zeitung“

unu
„Erbacher Zeitung“
nachweisbar

die

und

mtnifft
Zeitung in Camberg
u. Umgegend ist und
fast in jedem Haus
gelesen wird, daher

Inserate
von größter Wirkung

sind und

großen Erfolg haben!J
MAlse für tm« ewWe SeslW.

(Abt 7 des ^ reiskomitees vom Roten Kreuz zuj
Wiesbaden) wünscht, daß sämtliche in Gefangenschaft ge¬
ratene Deutsche aus dem Regierungsbezirk bei ihr an¬
gemeldet werden, einerseits, um die vielleicht in harter
Gefangenschaft befindlichen Deutschen im Falle der Be¬
dürftigkeit der Angehörigen in dauernde Unterstützung
mit Geld und Liebesgaben zu nehmen, anderseits um
bei späterem Gefangenen - Austausch die Adresse der
Gefangenen stets zu Hand zu haben Es ist anzuneh¬
men, daß es noch eine Reihe von deutschen Kriegsge¬
fangenen gibt, deren Aufenthalt zwar den Angehörigen
bekannt ist, die aber noch nicht bei den zuständigen Stel-
len gemeldet sind
Die Abteilung4 des Roten Kreuzes zu Limburg!
bittet daher die Angehörigen aller bis jetzt Vermißten
oder Kriegsgefangenen Personen aus dem Kreise Lim¬
burg — soweit sie bis jetzt nicht bei ihr angemeldet sind
um t. in : diesbezügliche Mitteilung nach folgendem Musterl

Zuname und Vorname, Zivilberuf^ der frag¬
lichen Person,

Tag und Ort der Geburt derselben,
Letzte vollständige Feldadresse,
Erkennungsnummer,
Ort und Zeit der Gefangennahme,Wsowie An- j

gäbe ob verwundet gewesen, die letzte Nach"
richt kam . von . .

Adresse der Angehörigen,
Im Falle der Bedürftigkeit Beifügung einer Be¬

scheinigung der Ortspolizeibehörde über diej
Bedürftigkeit des Antragstellers

Von jeder Aenderung der Adresse eines Kriegsge-
fangenerr bitten wir uns jedesmal sofort Mitteilung z»I
machen

lkreis-Schwemeversichermg.
Die monatlichen Bersicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens8. j. Mts. an den Beauftragten gezahlt werden-
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

. :- .*m - _
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